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Zweites Blatt .
Badischer Kunstverein.

fine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugnisse (Ge,
milde , Skulpturen , Plastiken usw .) , Waldstr . 3.

Nachdem in den Sommermonaten die Räume des Bad.
Kunflvereins geschlossen waren , wurden diese am Sonntag
tät den regelmäßigen , öffentlichen Besuch wieder geöffnet, und
Ljt mit einer geschlossenen Kollektions-Ausstellung von Wer¬
ten ehemaliger und derzeitiger Schüler des Geheimen Hosrats
Proi. Eugen Bracht (Dresden ) . —> Zunächst eine kurze bio¬

graphische Notiz über den Dresdener Meister : ,
Der bekannte Landschaftsmaler Pros . Eugen Bracht

wurde geboren am 3. Juni 1842 in Morges am Genfer
See . Er studierte seit 1869 in Karlsruhe , später in
Düsseldorf unter Zude und war auch zeitweilig von 1864
bis 1875 als Kaufmann tätig . Seine den Künstler ver¬
ratenden Landschaften aus der Lüneburger Heide machten
Bracht schnell -bekannt. Nach Reisen tn Syrien und
Palästina wurde er 1882 Professor an der Kunstakademie
in Berlin -und 1991 in Dresden . Spätere Werke au«
seiner reisen Künstlerperiode sind : „-Abend auf der
Sinai -Halbinsel " — „Das Gestade der -Vergessenheit'
— „DaS Matterharn " — „Hanni -bals Grab " — „Kap
Arcona" Dieses Bild befindet sich im- Reichstagsgebäude)
— „Ziehende Wolken" — und außerdem noch eine be¬
trächtliche Anzahl wertvoller «St -immungslandschaften
aus Brandenburg .'Die Ausstellung , welche sich über alle Räumlichkeiten er¬

streckt und sehr reich beschickt ist, enthält durchschnittlich sehr
beachtenswerte Stücke landschaftlichen Genres und die alle
denselben Vorzug gemein haben, daß ihre Schöpfer die unend¬
lich reichhaltige und an Schönheiten mannigfache Natur mi-r
reinem, eindrucksfähigem und gläubigem Herzen in sich ausge¬
nommen urid mit klarem Auge erfaßt und erschaut haben.
Treten wir nun unseren Rundgang durch die Ausstellungs-
rätmnlichkeiten an . Der günstige Eindruck wird schon durch
dos Bill» „ Felsschlucht" von Franz Fohse (Berlin ) geweckt ,
welches flott gemalt und doch bei spärlicher Farbengebung vor¬
züglich iw -der Fernwrrkung ist. Hans Licht «Charlotten -burg )
reüsierte bei seinem Oelbild „Die Wische" stark das Licht ; auch
seine ,PormittagMstimm -ung" verdient Erwähnung . Von in¬
timen Reizen ist Bruno Marquardts (Berlin ) Wald¬
interieur „Im Charlottenburger Wald "

. Ein dem Leben ent¬
nommener Stimmnngsmvment behandelt A . W e st p h a r
(Neumünster) in seinem figürlichen Bild „Abendmahl der Kon¬
firmanden"

. Max U t h e (Berlin ) ist mit ernem „Mondauf¬
gang" empfehlend vertreten , desgleichen Siegfried Brand
(Dresden ) mit „Die Landungsbrücke" . Karl W e n v e I s
(Charlottenburg ) regendüfter gehaltener „Maienäbend " erhält
durch einen letzten blaßfahlen Sonnenstra -HI einen -warmen
Grund-ton ; dagegen herrschen bei seiner „WcstpreußischenLand¬
schaft" die blauen Wassertöne etwas zu aufdringlich vor. Mit
schlichter Manier und sonnigen Farben hat Jöh . Hänsch
(Berlin ) sein ansprechendes Bildchen „ In den Bergen " -ge¬
malt . Ein in seinem ernsten Grundton sehr interessant wir¬
kendes -Bild von Als . Schneider (Dresden ) betitelt sich
„Vorfrühling "

. Dasselbe gilt auch -von Otto Arndts (Dres¬
den ) „ Ugleisee "

. Louis Lejeu-ne ( Charlottenburg hat ein
nuancenreiches und technisch gut behandeltes -Bild „Märkisch:
Winterlandschast" ausgestellt . Auch Adolf L i n n e s (Dresden )
„Abendsonne auf Rügen " kann, trotz einer skizzenhaften Be¬
handlung , durch den darüber lagernden feinen Duft gefallen.
Willy Ter Hell (Berlin ) „Höhenblick " und Ernst Berger
(Langcbr-ück) „Harzlandschaft " sind in ihrer Malmanier , in der
Farbengebung -und im lauteren Erschauen der Natur nahe ver¬
wandt . Beide logen auf die Behandlung de? Vordergrundes

eine gewisse, wenn auch nicht übertriebene , Sorgfalt , die sich
nicht im Kleinlichen verliert und halten die Lichterscheinungen
der Natur mit glücklicher Farbemkompolsitwn soft. Besonders
in der Perspektive, in der Wolkenbearbeitung und in der Luft¬
wirkung ist der erstgenannte der beiden Künstler von über¬
zeugender Natürlichkeit . Sauber malte Prof . Paul Vorgang
(Charlottdnburg ) fein Bild „ Aibendfriede "

; zart und weich sind
-die 'Farben gemischt and die räumliche Einteilung des Motive»
in die gegebene Fläche verrät sofort den Meister . Das strich-
ihast behandelte „Hellerwäldchen im Herbst" von Otto Alten -
k i r ch (Dresden ) und das nur flüchtig gearbeitete Bild „Vor¬
frühling bei Rochlitz " sind , in entsprechender Entfernung be¬
trachtet , dennoch von einheitlicher Gefamtwirkung . Zwei In¬
terieurs (Oelmalevei ) von Ernst Kolbe (Steglitz ) würden
gewiß von genau der gleichen guten Wirkung sein , -wenn- die
Farbe auch nicht so verschwenderisch aufgetragcn wäre . Viktor
Mures (Dresden ) „Blick auf den Antonsplatz" verdient schon
wegen seiner Raumwnordnu -ng lobende Erwähnung . Dchauer-
lich- erhavcn , einer mysteriösen «Sage aus vergangener Zeit
gleich, spricht das große , in seiner nächtlichen Stimmung
monoton gehaltene Bild Frank T ü r k e s (Berlin ) zum Be¬
schauer . Ein gutes Tierstück ( lagernde Kühe ) dringt Prof .
Oskar F r e n z e l (Berlin ) unter der Benennung „Ruheplatz" .
Fritz Gehers (C-Harlottenburg ) „Felsennest" wirkt flächen¬
haft ; die Felsenpartien entbehren der nötigen plastischen Form .
Das große Gemälde von Hans Hurtig (Berlin ) „ Garten
am Meer " spricht an durch die Schilderung der Nalurerhaben -
heit und wirkt durch -den Farbcnkontrast des düster gehaltenen
Vordergrundes und des sonnendurchglut-eten HintergrundauS -
blicks . Prof . Karl Storch (KönigKberg ) bringt ein figürliches
Wild „Eine «Mutter " und ein „Stillöben "

( gelbe Rosen dar¬
stellend) zur -Ausstellung ; -beide Bilder imponieren -durch die
schlichte, vornehme Makweise. Noch einmal treffen wir Bruno
Marquardt mit einem vorzüglichen Bild „ Regentag"

; dte
traurige Stimmung eines grauen Regentages , Der nieder¬
strömende Regen , die re-gentriefenbe Pflanzenwelt , die Wasser¬
pfützen im Sandboden , — alles ist in Ton und Farbe meister¬
haft darauf wiedergeyeben . Ferner sind noch zu erwähnen :
Prof . Karl Langhammers (Berlin ) „ Im Abendschein "

(Kühe im Wasser) und Pros . A. Achtenhagens (Meissen;
„ Im B -lätt -ersckotten"

( ein naturalistisch aufgefaßter -weibl.
Mt mit anatomisch einwan -dssreier Linienführung ) . Hetnr .
Schlottermann (-Berlin ) lernen wir mit einem Bildchen
„ Vorfrühling im Spreewald " kennen. Von famoser Fernwirkung
ist das mit kecken Pinselstricben flott hingeworsenr und in leuch¬
tendem Kolorit gc -baltenc Bildchen „Alte Holzfahrer " von Al¬
fred Lic -dke (Potsdam ) . Ein ideales Waldinterieur , reich
an farblichen Werten und von vornehmer Malart ist „ Urwald-"
von -I . von E ck a r d st e i n (Berlin ) . Ein anderes ansprechen¬
des Bild von Prof . Oskar F r e n z e l (Berlin ) „Abendfric-d-en".
birgt als besonderen Reiz die natürlichen Lichtrcflexe auf den
leick-ten Wellenbewegungen des perspektivisch gui gezeichneten
Wiesenbaches. (Schluß folgt.:

Hur der Partei.
Durmersheim , 17. Scpt . Sozialdem . Verein . Am

Sa -msta -g, 14. ds. Mts . , fand unsere ordentliche Mitgliederver¬
sammlung statt . Auf der reichhaltigen- Tagesordnung stonv
auch der Punkt : „Wahl des Vorstandes "

. Der seitherige Vor¬
sitzende, Gen . Anton Fröhlich , welcher fast 3 Jahre dieses
Amt bekleidete, dankte ab, und -zwar aus Gründen , die unserer
Ansicht nach nicht -ganz unberechtigt find. Dieselben -hier an¬
zuführen . halten wir nicht für zweckmäßig, aber den Partei¬
genossen wollen- wir raten oder vielmehr zur Pflicht machen ,
wenn wieder -ein Fehler gemocht wird , nicht gleich dem Vor¬
sitzenden Knüppel zwischen die Beine zu werfen . Die Wahl
entfiel auf den «Genossen Wilhelm Heck , seitheriger K -assier
und Schriftführer . Alle Zuschriften sind somit zu richten an
Wilhelm Heck , Bierbrauer , Speyererstraße .

öewetkscbaftliebes .
Wozu christliche Gewerkschaften gebraucht werden. Unter

den christlichen Verbänden , die der Kölner Zentrale angeschloffen
sind , gibt es manche, -die den Namen einer Gewerkschaft nicht
verdienen . In erster Linie sind es -die christlichen Eisenbahner-
Organisationen , die soweit gegangen sind , auf die -wichtigsten
gewerkschaftlichen Rechte zu verzichten und die Einrichtungen
getroffen haben , die von reinen Unterstützungseinrichtungen
hier und dort sogar noch überholt werden. Die Eisenbahner-
Organisationen sind nichts weiter als Zahlenballast für die mo¬
derne Gewerkschaftsbewegung. Dann ist noch die Heimar¬
beiterinnenorganisation da , die sich die Aufgabe ge¬
setzt hat , das Los schlechtüezahlter Frauen und Mädchen zu bes¬
sern. Selbstverständlich nicht durch Streiks , -dazu fehlt das
Können und jedenfalls auch der gute Wille. -An Stelle ernst»
hafter Kämpfe treibt -man lieber allerhand Allotria ; man führt
Vereins - und Jubiläumsmedaillen ein , spendet Geld für hurra¬
patriotische Zwecke, arrangiert Kaffeekränzchen und vergißt nicht»
Fürstengeburtstage und Sedanstage zu feiern . So haben dis
Leipziger christlichen Heimarbeiterinnen , nach Mitteilung der
„Leipziger Neuesten Nachrichten"

, den Sedanstag in einer Weise
gefeiert , wie das ein Kriegerverein nicht besser machen kann.
Die Vorsitzende der christlichen Heimarbeiterorganisation , -Frl .-
Kratzi, -wies aus die Bedeutung des Sedanstages für die et»1
werbstätigen Frauen hin , diesen sei Schutz und Sicherheit in,
ihrem Erwerbsleben gebracht worden . „-Echte deutsche Frauen
zu sein, liege den christlichen Heimarbeiterinnen sehr am Her¬
zen . Sie seien sich ihrer Aufgabe bewußt , -denn ein Volk müsse
auch in seinen Frauen mächtig sein.

" So plätscherte das Rode»
wässerchen fort , und das vor Arbeiterinnen , deren Not und Elend
zum Himmel schreit, die vor Hunger nicht -wissen wohin.

Man sollte wirklich glauben , die Heimarbeiterinnenorgani¬
sation hätte -wichtigere Aufgaben zu lösen , als sich in ödestem
Klimbim zu ergehen. Vom Sedanstage haben die Heimarbeiter¬
innen ganz gewiß nichts profitiert . Vielleicht waren -unter den
Festteilnehmern sogar Frauen , die alle Ursache -haben, mit
großer Trauer an diesen Tag zu -denken , weil irgend einer ihrer
Lieben sich auf den Schlachtfeldern verblutet hatte und die erst
-durch den Krieg in Not und Elend geraten sind . Ob sie Trost
fanden , als sie das Fräulein mit bombastischen Phrasen fütterte»
wagen wir zu bezweifeln.

Es gibt doch wunderbare Gebilde innerhalb der christlichen
Gewerkschaftsbewegung!

Kommunalpolitik.
Oppenau , 18 . S -ep-t. Die Wähl des hiesigen Stadtrats ,

welche am 13 . und 14 . ds . Mts . st-attfand , zeitigte ein ganz
-neues Bild ; nur ein - „altes " Mitglied , welches zuerst eins
Wiederwahl entschieden abgel-ehnt hatte , schmückt auch dm
„.neuen " Stodtr -at . Daß eine Aenderung in der Zusammen¬
setzung lies alten Stadtrats -notwendig war , darüber herrschte
nirgends ein großer Zweifel . Die „ letzten Arbeiten ", die hier
ausgcs -ührt wurden , ließen eine Aenderung dringend wün¬
schenswert erscheinen. Es sei nur an den Bau der Straße
nach der -Villenkolonie oder Kamel-buckel erinnert , dann an den
Schulhansneubau , bei welchem doch in erster Linie Die
Platzsrage in Betracht kommen sollt« , bei dem aber schon die
«hohe Stützmauer , welche -unumgänglich notwendig war , ein«
große Summe -Geld verschlingt, ebenso die hohen Treppen,
welche ebenfalls durch das ungeeignete Terrain notwendig
waren ; dann läßt auch, was in den «Schulsälen eine Haupt¬
rolle spielt , die Lichtfülle sehr viel zu wünschen übrig. Wären
im Stadtrat richtige Fachmänner gewesen oder zugezogen wor¬
den, dann wäre vielleicht doch etwas Ersprießlicheres heraus¬
gekommen, das dem großen Kostenaufwand entsprochen hätte.
«Auch wurde den Wünschen der Minderbemittelten sehr wenig
Rechnung getragen ; es sei nur an die Badeanstall erinnerk.
die gewiß eine zum Wähle der Allgemeinheit geschaffene Ein¬
richtung gewesen wäre . Schon «vor 6 Jahren hat deshalb ein»

Cbeater und MiM.
Hoftheater Karlsruhe .

Maria Stuart !
'2£IS Einführung für die Volksvorstellung im Hoftheater

am Sonntag , 22 . September .
König Heinrich VIII . von England (f 1547) hat sich durch

seine Schreckensherrschaft einen unvergeßlichen Namen in der
Geschichte geschaffen . Dieser blutdürstige Wollüstling war nicht
weniger wie „ sechs"mal verheiratet und hat es meisterhaft ( ? )
verstanden, sich seiner lästigen , oder alternden Frauen zu ent¬
ledigen . Von der ersten Frau ließ er sich scheiden (obwohl die
katholische Kirche keine Ehescheidung kennt) , zwei Frauen ließ
er enthaupten , eine -andere verstieß er, die nächste starb eines
natürlichen Todes und endlich die letzte überlebte den
Tyrannen .

Nach Heinrichs VIII . letztwilliger Verfügung sollte Eduard ,
-sein Sohn aus dritter Ehe (mit Johanna -Seymour ) , der erste
Erbe sein ; nach ihm ward Maria , Katharinens von Ara-gonien
Tochter -( 1 . Ehe ) gesetzt und hierauf Elisabeth , die ihm Anna
von Boleyn (2 . Ehe) geboren. Elisabeth wurde zwar anfangs
von ihm als „Bastard " erklärt , weil er ihre Mutter (1536)
wogen Untreue enthaupten ließ ; erkannte sie aber später doch
als erbberechtigte Tochter wieder an .

«Der königliche Erbe , Eduard VI ., starb schon nach sieben¬
jähriger Regierung im 16. Lebensjahr ( 1553) . Nachdem Maria ,
genannt die „blutige Maria "

, nach fünfjährigem fanatischem
Wüten und Herrschen (-1558) gestorben -war , folgte ihr Elisa¬
beth auf Englands Thron und durfte durch ihre verständige
Regierung den Anspruch für sich erheben : eine der größten
Frauen zu heißen , welche jemals einen Thron besaßen. Und
so gelang es Elisabeth leicht — unter -den inneren -und äußeren
Verhältnissen der damaligen Zeit —- sich den Rühm einer treff¬
lichen Regentin zu erwerben ; jedoch treffen ihren -Privat -Cha-
rakter mitunter harte Rügen . Elisabeth selbst , wie alle Könige
des Hauses Tudor , war herrisch und erfüllt von Ideen der Un¬
eingeschränktheit. So leidenschaftlich — ein Erbteil von ihrem
Vater — sie , die „ jungfräuliche " Königin , in der Liebe war , so
liebte sie doch ihren Ruhm , und darum die Größe Englands noch
mehr als die Männer .

So ungefähr war die innere Lage Englands zur
'
Regierung

der protestantischen Elisabeth gestaltet.
In Schottland sah zur gleichen Zeit ebenfalls eine Frau

als Regentin auf dem Thron und zwar Maria Stuart ,
eine eiftige Anhängerin des katholischen Glaubens und Ver¬
wandte Elisabeths von England . Als Kind erbte Maria Stuart
den schottischen Thron , welchen in ihrem Namen ihre Mutter ,
eine Vrinzeiss« von Guise . verwaltete . Der Dauphin Franz

von Frankreich , Sohn des Königs Heinrich II ., warb um
Mariens Hand und erhielt dieselbe . Maria ward noch in
zarter Jugend an den französischen Hof geschickt . Nach dem
frühen Tod ihres Gemahls kehrte sie nach Schottland zurück
und vermählte sich zum zweitenmale mit ihrem Verwandten .
Lord Darnlcy , einem Mann von ungeschlachten Sitten , stolz
und gewalttätig . Von wütender Eifersucht getrieben tötete er
vor den Augen der hochschwangeren Königin den Sänger
Rizzio , — ihren Geheimschreiber. Bald daranf litt auch er
gewaltsamen Tod und das Gerücht klagte den Grafen Bothwell,
Mariens Günstling , als Täter an . Sie , unbesonnen, reichte
-demselben ihre Hand , worauf die Schotten von der mit
schwerstem Verdachte belasteten Königin abfielen , sie gefangen
setzten und zur Abtretung des Reiches , an ihren unmündigen
Sohn — (von Lord Darnlcy ) — Jakob VI . zwangen. Dem
Gefängnis entronnen , versuchte sie Gewalt Wider die Empörer ,
wurde aber geschlagen, floh nach England und begehrte Gast¬
freundschaft und Hilfe von Elisabeth , ihrer königlichen Ver¬
wandten . Aber -diese Verwandtschaft war eben ihr Verderben.
Maria , die Enkelin von Heinrichs VIII . ältester Schwester,
mußte denjenigen , welche die .Ehe -dieses Königs -mit Anna von
Boleyn als ungültig und daher Elisabeth als Bastard be¬
trachteten , als die rechtmäßige Königin von England erscheinen .
Die Hoffnungen der Katholiken waren -daher auf Maria Stuart
gerichtet, während die Protestanten ihr Heil nur in Elisabeth
fanden . Zu der unvermeidlichen Eifersucht -Elisabeths -gegen
ihre Verwandte gesellte sich also noch Religionshatz, und diesem
eigentlich ward Maria geschlachtet . Schottlands Königin sah sich,
bald als Gefangene behandelt von derjenigen, zu der sie Hilfe
suchend geflohen -war . Aber ihre Liebenswürdigkeit, ihre Schön¬
heit und ihr Unglück erwarben ihr viele mutige -Freunde selbst
in England ; jedoch durch jeden Versuch , sie zu retten , wurde
die Feindin nur noch aufgebrachter und argwöhnischer. Der
gefährlichste Versuch, -welcher auf die Ermordung Elisabeths
zielte, wurde gemacht von dem Schwärmer Babington , als dessen
Mitschuldige man sofort Marien — jedoch auf sehr zweideutige
Zeugnisse — anklagte . Eine Kommission von vierzig Großen
des Reiches, -meist Feinden Mariens , wurde eingesetzt , über sie
zu richten und verurteilte sie zum Tode. Elisabeth , zur Grau¬
samkeit noch verächtliche Heuchelei gesellend , weigerte sich lange,
-das Todesurteil zu unterzeichnen, und als sie es getan und
hierauf die Hinrichtung geschehen war (8. Februar 1587) strafte
sie den diensteifrigen Beamten , der den Befehl an .seine Be¬
stimmung gesandt hatte , als hätte er eigenmächtig ihren wahren
Willen überschrittevi- Mpria Stuart , nach 19jähriger Ge¬
fangenschaft wie eine Verbrecherin aufs Blutgerüst gebracht,
litt den Tod mit Standhaftigkeit und Würde.

Ihre Richterin , Elisabeth , die zu spät bereute, starb kläglich
am 24 . März 1693 , nachdem sie, den laut erklärten Wünschen

des Parlaments gemäß , den Sohn der Hingerichteten Maria
Stuart : König Jakob VI . von Schottland , zu ihrem Nachfolger
erklärt hatte .

Schillers Trauerspiel lehnt sich streng an die historisch-«
üstberlieserten Geschehnisse . Obwohl bei ihm die Handlung
erst mit der letzten Leidensperiode von Maria Stuart einsetzt,
so wird doch dft und viel von den weiter zurückliegenden Mo-
nenten ihrer und Elisabeths Vergangenheit gesprochen . Beider
Abstammung und ibre Häuser (Fürstenhäuser , Geschlechter)
werden oft erwähnt , Marias Jugend , ihre verführerischen Reize,
ihre drei Ehen (wovon die letzte vom Dichter eine menschliche,
milde Beurteilung erfährt ) , ihre -berechtigt erscheinenden An¬
sprüche auf -Englands Thron — wie überhaupt alle von ihr,
oder für sie herbeigeführten Ereignisse, sofern sie nicht noch
außerhalb der eigentlichen Handlung des Dramas liegen, wer¬
den im Dialog des Stückes , teil# von ihr selbst — teils von den
anderen handelnden Personen erwähnt . Man erfährt also im
Verlauf der Handlung wieder ganz genau -denselben historischen
Hintergrund dieser beiden interessanten Frauencharaktere, wie
er bereits in der geschichtlichen Einführung ausführlich geschil¬
dert wurde . Allerdings heißt es bei solchen grohangelgten, klas¬
sischen Bühnenwerken : aufpassen und sein die Ohren spitzen ! —>
und dann wird man sich auch manches Namens und manches
Geschehnisses erinnern , welche uns schon von der „geschichtlichen
Einführung " her bekannt ivaren .

Wenn sich der Vorhang zum erstenmale hobt, ist Maria
Stuart schon seit vielen , vielen Jahren die Gefangene der '

Königin Elisabeth von England . Der Mordanschlag und Be-
freiungsverfuch des für Maria schwärmerisch erglühten Ba-
bin-gton , ist bereits geschehen und Maria wurde deshalb schon
von ihrem bisherigen Gefängnis nach Schloß Fotheringhai zur
schärferen Bewachung verbracht.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Freitag , 20/Sept . C . 8. „Carmen ", große Oper in 4

" Akten
von Bizet . -An'fang 7 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr .

Samstag , 21 . «Sept . A . 3. „Franqois Billon", romantische
Komödie in 4 Akten .von Leo Lenz, nach I . H . Mc . Ccrrkhy .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr .

Sonntag , 22 . Sept . B . 4 . „Oberst Chabert", Musiktragödie
in 3 Akten , Text -und Musik von Hermann Wvkfgang von
W-altershaüsen . Anfang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.

Montag , 23 . Sept . A . 4 . -Zum erstenmal : „Mein Freunv
Teddy"

, Lustspiel in 3 Akten von Andre Rivoire und
Luci-en Besnard , deutsch von -Bol-t-en-Baeckers . Ackfana
y*8 Uhr



Sette 2.
Versammlung stattgefunden , aber bis heutv läßt die Babe¬
anstalt noch auf sich warten . Auch wäre es gewiß nicht zuviel
verlangt , wenn in den Wtwtermonaten die iSttatzen morgens
beleuchtet 'wären , damit die Leute» welche !den ersten Zug be¬
nützen, ober um 6 Uhr zur Arbeit müssen , den- Kopf sich nichtan den Holzwägen , welche des Abends stehenbleiben , einrennen . Es wäre nur zu hoffen, daß der neueStadt rat solchen Wünschen gerecht werden möge .Was die Wohl festst -betrifft , so wurde zuerst versucht,eine gemeinsame Liste von allen drei Klassen « zusammenzu-
stesten , cs wurden versstsiedene Versammlungen zu diesem
jZwecke abgchalten . Man glaubte auch schon , den- Zweck erreicht«zu haben/ als in den letztem Tagen von einigen Mitteldcsteuer -
ien alles über den -Haufen geworfen wurde , indem von ihneneine eigene Liste ausgcstMt wurde , worauf die erste Liste
zurückgez-ogen wurde, trotzdem dieselbe vielleicht von einem
besseren Erfolg gekrönt gewesen wäre ; denn für die letztere
Kiste stimmten bei 6 Jahren 34 und bei 3 Jahren 18 Wähler .Leider ist unsere Partei hier noch zu jung, um auf eigeneFaust arbeiten zu können. Bei tüchtiger Arbeit wird es jedochauch hier vorwärts gehen, so daß es uns bald möglich sein wird ,
auch bei Wahlen mitreben zu können.

Seriedttreining.
Der geprellte Spitzbube. Auf eine originelle Art ist der aus

Weihwörting (Riederbahern ) geborene Taglöhner Anton Schoberbei einem Einbvuchsdiebstahl hereingefallen . Er erbrach im
Hause seines Dienstherr » , einem Mineraltvaffcrhändler in
Staufen , den Schreibtisch und stahl -daraus einen vermeint¬
lichen Hundertmarkschein, der aber nur eine der bekannten
Rachcchmungen , eine sogen . „ Blüte " war . Der Langfinger gingflüchtig, man kann sich aber seine Enttäuschung vorstellen, alser erkannte , daß er eine wertlose Imitation in den Händenhatte . Da er seiner Geliebten noch verschiedene Gegenstände
unterschlug und mit einem großen Borstrafen -Sündenkonto be¬
haftet «war , verurteilte ihn die Ferienstrafkammer zu Freiburgzu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .— Vom gleichen Gericht wurde der Zimmermann Johann PaulSchwab von Berolzheim wegen Gotteslästerung zu 6 WochenGefängnis verurteilt . Er tat in angetrunkenem Zustande eine
unflätige Aeußerung über Christus .

Hur arm Eande.
Durlach .

— SOverer Unglücksfall . Der 18jährige, Landwirtschaft
studierende Sohn des in der Spitalstratze wohnenden Leder¬
händlers Oswald , der zurzeit bei Gemeinderat Zoller prak¬
tisch arbeitet , erhielt beim Hewmachen auf einer Wieie von
einem Pferde einen Schlag ins Gesicht , sodaß ihm das Nasen¬bein und die Hirnschale zertrümmert wurde , außerdem erhielter an einem Auae schwere Verletzungen.

Bruchsal .
— Unglücksfall . Der in einer hiesigen Brauerei beschäf¬

tigte Bierkutscher Maier verunglückte aus der Fahrt mit
einem mit Gerste beladenen Fuhrwerk von Ubstadt hierher .Er geriet -unter da? Frchrwcrk und erlitt dadurch schwere innereund äußere Verletzungen.

Freitag , den 20 . September 1912 .
Rastatt .

— Parteiversammlung . Samstag , den 2l . September ,abends halb 9 Uhr, findet im Parteilokal zum „ Anker " eine
Parteiversammlnng statt . In -Anbetracht der Wichtigkeit der
Tagesordnung ist cs notwendig , daß sämtliche Mitglieder anwe¬send sind. Auch wird der Bericht vom badischen Parteitag ge¬geben.

— Bürgerausschußsitzung. Montag , 23 . September , mit¬
tags 4 Uhr, findet die erste Sitzung des neuen Bürgeraus¬schusses statt . Die Tagesordnung umfaßt 19 Punkte , und zwar :1 . Anstellung eines Rotors für die städtischen Schulen ; 2 . Ver¬
leihung der Eigenschaft eines nicht etatsmäßigen Beamten andie Haushaltungs - und Zeichenlehrerin Fräulein Jda Kuhn-;3. Beitritt des Eiparkassenbuchhalters August Harlacher zurFürsorgekaffc für -Gemcindcbeamte ; 4 . Znruhcsetzung des Deko-
pisten Ernst Birnstill ; 5 . Ergänzung der Dienstordnung fürdie Beamten und Bediensteten- der Stadt Rastatt : 6 . Herstellungeiner Straße ; 7 . Verbreiterung der LhzeumSstraße zwischenEchl-otzkirche und Schbghplatz ; 8 . Genehmigung von Verpachtun¬gen ; 9. Rücktritt eines Mitgliedes vom Gemeinderat ; 10. Neu-
tvahl der Kontrollbehörde in der RechnungSprüfunoK-Kommif-sion.

Es wäre angebracht gewesen, wenn man dieseSitzungstatt auf4 Uhr aus 5 Uhr festgesetzt hätte , damit die Arbeiter nicht einenhalben Tag opfern müssen . Es sollte eben dannt gerechnet wer¬den, daß , da ziemlich viele Arbeiter im Bürgerausschutz sinv ,die Sitzungen etwas günstiger angesetzt werden.— Bürgerausschußfraktion . Heute, Freitag , 20. Septentder ,abends halb 9 Uhr, findet im Parteilokal zum „Anker" die ersteSitzung der sozialdemc Bürgerausschu -tzfraktion statt . Ta die
Tagesordnung zur nächsten Bürgerausschußsitzung eine wichtigeund reichhaltige ist, ist es sehr notwendig, daß die ganze Frak¬tion heute abend anwesend ist.
Baden -Baden .

— Feuerwehrtag . Bis jetzt sind zum 34. LandeSfeuerwehr-
tag 283 Feuerw ^ en mit 4425 Mann zur Teilnahme ange.meldet.
Offenbnrq .

— Auf in die Pr » t rstve rf am mlu ng ! Genoffen,Gewerkschaftler, agitiert unermüdlich für einen Massenbesuchder Protestversammlnng . Weckt die Indifferenten und SSnml -
flen auf . Der letzte Arbeiter muß sich dem Protest amschlietzen.— Eine schwarze Heerschau der katholischen Arbeiter sollam 6. Oktober hier in der „Union" stattfinden . Werden die
katholischen Arbeiter dabei auch den Mut haben , gegen die hoheniLebensmittlpreise und die Fleischteuerung zu protestieren ?Oder gibt es nur -eine Hatz gegen die Roten und die freien Ge¬
werkschaften? Den letzteren würde das zwar keinen Abbruch tun .

Pforzheim , 18. Sept . Der Mord in Dill - Weißen -
stein in der Nacht zum Montag , welchem der MaschinistKraus zmn Opfer fiel , ist noch nicht aufgeklärt . Man kenntden Grund der Tat nicht und weiß nicht , ob etwa eine Per -
sonenberwechslung vorliegt . Der als verdächtig verhafteteVerwandte des Ermordeten , der Toglöhner Johann Wall -n e r , sitzt noch in Untersuchungshaft . — Zur Anzeige gebrachtwurde ein Metzger wegen Bedrohung . Er hat in der Nachtjzum 15 . dH. MtS . auf der Lcopoldftraße ohne jeden Anlaßeinem Passanten seinen scharf geladenen Revolver vor das
Gesicht gehalten und geäußert , ich schieße jeden über den Hau -
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fen , der mir in den Weg kommt. Er gab alsbald auch auf j*,Mctzgcvstraße drei Schüsse" ab.

Neckargemünd , 18. Sept . Heute nacht zwischen 11 -und42 Uhr brach hier ein großer Brand aus . Das Feuer entsinn ,in der Putzwollsabrik der Firma Gebr . Walker dahier ,In verhältnismäßig kurzer Zeit stand infolge der leicht brenr^baren Stoffe das ganze Fabrikgebäude in Flammen . Daz.selbe konnte auch nicht mehr gerettet werden trotz der energi.schen Tätigkeit der Feuerwehren von hier und Umgebung. DirFabrik brannte bis auf die Umfassungsmauern vollständignieder . Ter Schaden ist ein bedeutender, da auch zahlrei^Maschinen zerstört worden sind. Man schätzt den Gesamtschadenauf über 90 000 Mk.
Mannheim , 18. Sept . Mordprozeß . In den an,7 . Oktober beginnenden Sitzungen des Mannheimer Schwur,gerichts wird u. a . auch der Prozeß betr . den Raubmordauf dem Katzenbuckel gegen die Mörder Beutel undKrebs aus Ebcrbach zur Verhandlung gelangen.
Arbeiterradfahrerbund , Gau 22, 5. Bezirk. Am Sonntag,den 22. September , mittags halb 3 Uhr, findet in Steinmauernim „ Anker " eine öffentliche Radfahrer - Persamrn .

lung statt , in welcher unser Gauleiter , Gen . Ripp , Mann ,
heim, sprechen wird . Es wäre zu wünschen , daß sämtliche Ver.eine des 5 . Bezirks diese Versammlung besuchen .

Soziale Rundschau.
Das Genesungsheim Kirnrck , das bekanntlich die Pforz.

heimer Ortskrankenkasse sich oben im Schwarzwald erwor-
den hat, ist am Montag eröffnet worden. Kurz nach Mit¬
tag fanden sich die ersten Pfteglinge — 2 Männer und
7 Frauen bezw. Mädchen — im Heim ein . Das prächtigeHeim, ebenso die Umgebung, fand sofort allseitigen Beifallbei den Pfleglingen . Bald darauf traf äuch der einge -
ladene Gemeinderat zur Besichtigung im Heim ein. Die
Begrüßung erfolgte durch den 2. Vorsitzenden der Kasse ,Stadtrat Schübelin . Derselbe gab ein Bild über die vonder Kasse seit Jahren geübte Fürsorge für die Rekonvales¬
zenten und sonstigen erholungsbedürftigen Mitgliederund die Bestrebungen, ein eigenes Heim zu erwerben.Hierauf erfolgte eine kurze Führung durch das Heim, wobei
Kassenverwalter Olbrich und der Beamte Wundram , welch
letzterer zur Unterstützung des die Renovierungsarbeitenleitenden Architekten , Herrn Naegele-Villingen , seit Wochenin Kirneck weilte, die erforderlichen Erläuterungen gaben.
Schon bei dieser Gelegenheit wurde ausgesprochen , daßman teilweise von dem Gesehenen überrascht sei. Herr Ge-
meinderat Schleicher sprach namens der Erschienenen , nach¬dem er der früheren Schicksale des Anwesens als Hammer¬werk , Zementwerk, Wollspinnerei und Hotel: gedacht hatte,den Dank für die Einladung aus und gab der Freude Aus¬
druck, das Heim im Besitze der OrtskrankenkassePforzheim
zu wissen , als welches es einem edlen Zweck zu dienen
bestimmt sei ; er wünschte dem Heim Blühen und Gedeihen.
Kassenverwalter Olbrich erwiderte hierauf mit Worten des
Dankes an die erschienenen Vertreter des Gemeinderats
und der Zeitungen und erhofft für die Zukunst , daß zwi¬
schen dem Gemeinderat Villingen und der Kasse allezeitein gutes Einvernehmen bestehen möge .

Ueberall die gleiche Meinung :
der „ KornfrancR “ hält » was er
verspricht . Appetitlich von An¬
sehen » -• herzhaft im GeschmacK «
ausgiebig bis ins Kieij ^ ste Teilchen «

KB- Vei A «
empfehlen sich folg

Hotel „ Baldrett " B .-Baden .
Lokal der Freien Turnerschaft.
Altbekanntes gut bürgerl Haus .Bäder im Hause Zimmer von
1 vH an . Großer Saal u . Neben¬
zimmer. ff . Schrempp'

sches Bier.
Großer schattiger Garten .

505 Inh . : Gottlieb Frey .

sKügeir ' W
ende Wirtschafte « :

Gernsbach. Bad. Hof.
Große u. kl. Lokalitäten, Tanz¬
saal, Kegelbahnen, Fremdenzim.

Pension von 3.50 vH an.
8485 Müller .

„ r Citiden “
IPüMburg.

Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften , große und kleine
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft,
ff. SeldeneckscheS Bier . Vorzügl
Küche. Reine Weine . P . Früh .

Bratwurstglöckle B . - Baden .
Partei - und Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u. Neben¬
zimmer mit Klavier . Vorzügl.
Küche. Eigene Schlachtung.
804 E . Müller .

„Hansa", Rheiuhaseu.
Große geräumige Lokalitäten.

Gesellschaftszimmer mit Klavier .Saal (200 Perl .) Großer schatt .
Garten . Haltestelleder Straßen¬
bahn . Karl Speck, zur Hansa.

„ Caftz Schwarzwaldhaus " ,
Alkoholfreies Restaurant

Baden -Geroldsau 25 . 10 Min.
von der Endstation Lichtenial.
Großer Saal mit Veranda . Möbl.
Zimmer m . Pension v. M. 4 .— an.
742 E . Durain .
Keiertmvl . Ztrsauienbad .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer Garten , geeignet für
Vereinsfestlichkeiten . MoningerBier . A. Gödecke.

Goldener Hirsch, Mühiburg
'

Schöner Saal (300 Vers. ), Neben¬
zimmer m . Klavier, schatt . Garten , 1
SchremppichesBier, hell u. dunkel ,
jede Woche Schlachttag. 8585

Beiertheim . Zchuapsjörg.
Großer schattiger Garten , Saal
und Nebenzimmer mit Klavier,
ff. Moninger Bier. Eigene
Schlachtung. Inh . : L . Urschler .

„Ium Lamm "
, Mühlburg ,

SchönerGarten m. gedeckterHalle,Nrbenz. mit Klavier, MoningerBier (ff. Kaiserbier), eig . Schlach¬
tung . (8566) Fr . Kümmerte .

Bulach. „Traube".
Lokal des ArbeitertnrnvereinS,
schöner schattiger Garten , Neben¬
zimmer, großer Saal , Schrempv-
scheS Bier , eigene Schlachtung.8489 M . Martin .

Rüppurr. ZShriuger Löwe«.
Parteilokal . Verkehrslokal d. Ge¬
werkschaften . Saal und Neben¬
zimmer. Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig. Schlachtung.8487 Bes. : Fr . Kraft .

Arbeiter! Agitiert für benNnIbsstemib

Hausfrau «rvA- B- C »

r\
itte

Siegerin
probieren Sie im eigenen Interesse die
allgemein bevorzugten Spezialitäten :

allerfeinste Sahnen -Margarine, in Qualität der
Molkerei-Butter am nächsten kommend und
beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt-

rMlillwIlU bare Pflanzenbutter -Margarine.
Unbestritten beste Butter - Ersatzmittel I

lieberall erhältlich !
Mldiilg« Fabrikant» : A. L. Hehr , Q. m. b. H., «Utona B. hr Dnf . Id.

Fabrikniederlage : Mannheim G . 7, 37 . Telephon 7079 . 1716

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
1 . Telephon 2451. - - n-

Künstliche Zähne, Plombieren»
Zahnziehen.

Herbst- Nettheiten :
Damen-Koftüme
Blusen , Röcke 1849
Paletots , Tapes .

Keine Ladenspesen.
Bekannt billige Preise .

Uebsrzleher und
Mantel

sowie Damenkleider färbtk 3 Mk . nur echt 1419
Färberei Firnrohr . Aaiserstr.28

Karlsruhe 7821
Werderplatt j

€rn$t Marx
Luisenftraße 45
Fernruf 3086

empfiehlt sein grosses
Lager in Herden , Oefen ,
Grudeöfen . Gasherden ,
Küchen - und HauShal -
tungSartikeln , Lampen
für Gas und Petroleum und
deren Ersatzteile , Glas ,
Porzellan , Steingut re .

Billige Preise ! 1806
Reelle Bedienung!
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